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V o n  G e r h a r D  h e t Z e r

Die Zusammenarbeit 
zwischen der Bayerischen 
Akademie der Wissen-

schaften und den bayerischen Ar-
chiven reicht bis in die ersten Jahre 
des 19. Jahrhunderts zurück. 1799 
war das kurbayerische Archivwesen 
grundlegend reformiert worden. Für 
die geschichtswissenschaftlichen 
Forschungs- und Editionsprojekte 
der Akademie sollten vor allem die 
Bestände des Geheimen Landesar-
chivs und des Allgemeinen Reichs-

archivs in München Bedeutung 
erhalten, da dorthin Urkunden und 
älteste Amtsbücher der im Kurfürs-
tentum und Königreich Bayern auf-
gegangenen Reichsstände und der 
säkularisierten landsässigen Klöster 
überführt worden waren. Hierzu ge-
hörten auch die in den Bänden der 
„Monumenta Boica“ seit 1763 ab-
gedruckten Originalquellen. Für die 
im Rahmen der Historischen Kom-
mission 1867 einsetzende Publika-
tion der Deutschen Reichstagsakten 
und die seit 1870 erschienenen so 
genannten Wittelsbacher Korrespon-
denzen bildeten Archivalien aus bay-
erischen Archiven ebenfalls wichtige 
Grundlagen. Hier spannt sich ein 
Bogen zu gegenwärtigen gemein-
samen Vorhaben, bei denen etwa die 
bayerischen Ministerratsprotokolle 
der 1920er und 1940er/50er Jahre 
oder die Protokolle des Staatsrates 
der Montgelas-Zeit ediert werden. 
Zur Historischen Klasse und seit 
1858 zur Historischen Kommission 
zählte im Laufe der 19. und 20. 
Jahrhunderts eine ganze Reihe von 
Archivaren. Von 1842 bis 1847 war 
ein Vorstand des Reichsarchivs, 
nämlich Max Prokop von Freyberg-
Eisenberg, zugleich Vorstand der 
Akademie. 

1921 wurden die in München beste-
henden staatlichen Zentralarchive 
unter dem Dach des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs vereinigt. Es glie-
dert sich seit 1978 in die Abteilungen  
Z (Zentrale Angelegenheiten), I (Äl-
tere Bestände; bis 1799), II (Neuere 
Bestände; 19. und 20. Jahrhundert), 
III (Geheimes Hausarchiv), IV 
(Kriegsarchiv) und V (Nachlässe 

und Sammlungen). Auf derzeit 
rund 48 Regal-Kilometern bewahrt 
das Bayerische Hauptstaatsarchiv 
Quellen auf, die vom 9. Jahrhundert 
bis in die letzten Jahrzehnte vor 
dem Jahr 2000 reichen. Es ist für 
die Erhaltung dieses geschichtlichen 
Erbes verantwortlich und stellt es 
zugleich im Rahmen der gesetz-
lichen Vorschriften für die For-
schung zur Verfügung. Die Benützer 
haben wissenschaftliche, heimat-
kundliche, familiengeschichtliche 
oder rechtliche Fragestellungen. Sie 
kommen aus allen Gebieten Bayerns 
und aus den anderen Ländern der 
Bundesrepublik ebenso wie aus 
vielen Staaten des Auslandes. Das 
Bayerische Hauptstaatsarchiv hat 
die von den zentralen Landesbe-
hörden laufend übernommenen 
archivwürdigen Unterlagen für die 
Benützung zu verzeichnen und dabei 
die Herausforderungen und Chancen 
des elektronischen Zeitalters an- 
und wahrzunehmen. Gleichzeitig 
werden Aufbau und Ordnungszu-
stand der Altbestände entsprechend 
der geschichtlichen Entstehung 
ihrer Archivalien verbessert. Zum 
Tätigkeitsspektrum gehört auch 
die historisch-politische Bildungs-
arbeit: Neben der Publikation von 
Quellen und Archivführern werden 
seit gut 40 Jahren Ausstellungen mit 
begleitenden Katalogen erarbeitet. 
Die nächste Veranstaltung dieser 
Art ist der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften zum Jubiläum 
gewidmet. 


Der Autor ist Leiter des Baye- 
rischen Hauptstaatsarchivs.

Lorenz von Westenrieder  
lädt als sekretär der histo-

rischen Klasse im Februar 
1818 zu einer beratung über 
die weitere herausgabe der 

„Monumenta boica“.
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